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blid im ©chatten biefeS Apfelbaumes. Sei) bin feßneü mieber

ba." @r ließ ißren Arm fallen, itttb ging mit langen ©dritten
bem meißgetüncßten |jäuScßen gu, baS ißn, je rneßr er fiel)

ißm näherte, um fo ftärfer etngog.

®r feßtoß bie Türe auf unb flieg bie treppe ßinan. Ta
ßörte er ein fonberbareS ©eräufcT), baS auS ©abitieS gimmer
lam. @r blieb einen Augenblic! fteßen unb ßoreßte. @S mar
nießt gu berlennen, ba brinnen feßlueßgte jemanb auf baS

erbärmlicßfte, unb baS lonnte niemanb anbereS fein, als

Sabine, fperr ©manuel bergaß allen Attflanb, befann fid)
leinen Augenbtid, Köpfte ßaftig unb trat ein, eße baS herein
ertönte.

Ta faß Sabine auf einem ©tußl, unb entfaltete eben

baS gmeite frifd)e Tafcßentucß. TaS erfte tag tropfnaß neben

iljr auf bem lEifct). Sßr ®efid)t mar gang bcrfdpboHeu, unb

aus ißren Augen liefen große Tränen.
„Um ©otteSroillen, ©abinc, raaS feßlt Sßtien?" rief

©manuel fd)on unter ber Türe. Sie fcßüttelte ben ®opf unb

meinte jeßt noeß lauter unb einbringlid)et. fperr ©manuel

naßm einen ©tußl unb fe|te fid) ißr gegenüber.

„Siebe, liebe Sabine, fagen @ie mir, marum ©ie meinen,"
bat er. ©abine fcßüttelte ben ®opf.

„Scß lann ©ie nießt fo meinen feßen," rief e.r. „@S bricht
mir baS §erg." T)a faß bie SBeinenbe auf.

„@eßen ©ie bod) gu Sofepßiue," rief fie mit einem Ton,
ber ©manuels bitteren ©efüßlen naße üermanbt mar, „bort=
ßiu geßören ©ie jeßt!" itnb fie meinte jämmertießer als borßer.

©manuel ftußte, ben Ton fannte er, ben berftanb er,
ben bermoeßte er p beuten. TaS unangeneßme ©efüßl in
feinem §ergcu berfeßmaub ptößlid) unb madjte einer itnbän»

bigen greube ißlaß.

„Sabine!" feßrie er ungeftüm, „lieben ©ie mieß mirlticß?"
@r naßm aud) oßne meitereS ißre fpänbe, brüdte fie gärtlicß
unb ließ fie nießt mieber loS, menn fie aueß bie Tränen meßt

meßr roegmifd)en tonnte, bie auf ißr bunfleS TemutSleib bon

unbeftimmter garbe liefen.

„Sa, id) liebe ©ie," fcßlitd)gte fie böfe, „aber baS geßt
©ie nicßtS an. (Seßen ©ie p Sßrer 33raut."

„gällt mir ja gar nießt ein," lad)te ©manuel laut unb

übermütig, „fällt mir gar nießt ein. Ticß liebe id), ©abineßen,

unb fünft leinen üötenfeßen." ®r naßm fie oßne meitereS um
ben fpalS unb fitßte fie tüd)tig. ©ie faß ba unb mußte nießt,
mie ißr gefeßaß.

„Aber marum berlobeu ©ie fid) bann mit Sofcpßine ?"

fragte fie cnblicß. Sßre Tränen maren getrodnet unb ißre

Sßangen feuerrot bon ©manuels Sieblofitngen.

Aun fiel ißm plößlid) ber Sîerl aus ber Leitung ein.

„SBcil bu bid) mit bem ©djmiubtcr bertoben mollteft,"
rief er unb trat einen @d)ritt gurüd.

,,Sd)!" fcßric ©abinc. ,,Sd)!"
„Sa natürlid), bu."
„Aber ©manuel," lad)tc ißn Sabine au, „bie Sofcpßine

füllte ißn ßeiraten, nießt id). Sd) liebe ja bid) feßon über
fecßS Saßre, aber bu merlteft nid)tS babou." TaS brad)te

§errn ©manuel faft p Tränen.

„@o biele fjeit ßabe icß berloren," rief er fdpnerglid)
unb beeilte fid), menigftenS etmaS bon bem in ben fecßS

Saßreit SSerfäumten nacßpßolen.
©ine ©tuube fpäter fragte ©abine plößlicß: „Aber mo

ift benn baS fÇineli ?"

„Sie fißt braußen unter betn Apfelbaum unb martet auf
mieß, " geftanb ©manuel gerlnirfd)t.

„@o motten mir ßinauSgeßen unb ißr alles jagen," bc=

fd)loß ©abine, itnb geßn SAinuten fpäter ftaitbcn fie etmaS

fißulbbemußt gineliS erftaunten Augen gegenüber.

„Siebe Sofepßine," begann ©mannet. ,,Sd) ßabe mid)

borßin leiber geirrt, als icß ©ie bat, meine grau p merben.

Sd) liebe ©abine itnb fie liebt mieß, aber fie mußte nid)t,
baß id) fie liebe, itnb icß mußte nid)t, baß fic> mieß) liebt.

Aergeißen ©ie mir unb güruen ©ie aud) ©abinc nid)t. SBtr

ßaben ttnS nämlid) Oerlobt." SAit maßlos berbtpfftem ®efid)t
faß gineli Don einem gum aubern.

S81ißfd)netl fagte fie fitß, baß baS ja baS allergefd)eitefte
fei. ©o braud)te fie gar nid)t gu ßeiraten unb blieb bei ißrer
©abine.

„@S ift mir eigentlid) nod) lieber fo," fagte fie.

Ta fielen bie brei fiel) um ben fpatS, auf offener ©traße,
unter bem großen Apfelbaum.

— ©nbe. —

TTaturfdiuß unb ber fditDeizerifdie TTationalparfc.
2Aag aueß bon 93eßörben unb ibeal benlenben ißribaten

in moßlgemeinter SBeife berfueßt toorben fein, ber S?ernid)tung
ber ßeimifeßen Aatur bureß SSerorbnungen unb ©efeße Abßülfe
gu fcßaffen, fo gibt eS boeß nur ein ÜAittel, ber allmäßlicßen
gerftörung unjerer ÜAatur in mirlfamer Töeife entgegengit»
treten: baS ift bie ©tßaffung großer Aaturparle, in benen
aHeS, maS urfprünglicß einßeimifcß mar, ein bauernbeS Afßl
belommt. ©in AeferbationS» ober ©cßußgebiet gu feßaffen,
mo bie urfprünglüße Aaturmett itngeftört erßalten bleibt unb
unbeeinflußt bureß bie menfeßließe Sultur fieß felbft überlaffen
mirb unb nur bie Aeränberungen erleibet, bie ißrer natürlichen
©ntmidlung entfpreeßen.

TaS mar oucß ber geitgebanle unb bie ©rlenntniS ber
SAänner, bie bie „©tßmeigerifeße Aaturftßußlommiffion" inS
Seben gerufen ßaben unb ber als mießtigfte Aufgabe gleicß
bon Anfang an bie ©cßaffung einer fd)meigerifcßen Total»

referbation eines fcßmeigerifd)cn AationalparfcS Our Augen
fißmebte. görbernb unb ßelfenb lam ißr babei ber tlmftaub
entgegen, baß bie iiaturforfcßenbe ®efellfd)aft bun ©enf fid)
ber 33emegung gegen ben 33au einer eleftrifcßen 83aßn auf
baS SAatterßorn angefeßloffen unb ben 33unbeSrat eingelabcu
ßatte, ben S3erg naeß bem ÜAufter ber amerilanifcßen Aefer»
bation als unantaftbareS ©anltuarium gu erllären, mobureß
bann ein Aerbot ber Anlage einer 93aßn ßätte ßcrbeigefüßrt
merben lönnen. (fpiegit muß erllärt merben, baß Aorbamerila
in ber ©tßaffung eines AationalparleS, natürlicß im Acrßält»
niS gu bem berfügbaren Aaitm, am großgügigften borgcgangcit
ift. 1872 fißuf eS g. S3, ben |)ellomftone»ißar!, in ber (Sröße
bon 7500 km2, ber fitß über bie Staaten SAuntana, Sbaßo
unb SBßoming erftredt unb entgog babureß baS @ebiet jeber
Ausbeutung unb ©ntftellung. Sn biefetn ißarl ift baS Sage"
unb Treiben ftreng berboten itnb baS Tragen bon gelterroaffen
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blick im Schatten dieses Apfelbaumes. Ich bin schnell wieder

da." Er ließ ihren Arm fallen, und ging mit langen Schritten
dem weißgetünchten Häuschen zu, das ihn, je mehr er sich

ihm näherte, um so stärker anzog.
Er schloß die Türe auf und stieg die Treppe hinan. Da

hörte er ein sonderbares Geräusch, das aus Sabines Zimmer
kam. Er blieb einen Augenblick stehen und horchte. Es war
nicht zu verkennen, da drinnen schluchzte jemand auf das

erbärmlichste, und das konnte niemand anderes sein, als

Sabine. Herr Emanuel vergaß allen Anstand, besann sich

keinen Augenblick, klopfte hastig und trat ein, ehe das Herein
ertönte.

Da saß Sabine auf einem Stuhl, und entfaltete eben

das zweite frische Taschentuch. Das erste lag tropfnaß neben

ihr auf dem Tisch. Ihr Gesicht war ganz verschwolleu, und

ans ihren Augen liefen große Tränen.
„Um Gotteswillen, Sabine, was fehlt Ihnen?" rief

Emanuel schon unter der Türe. Sie schüttelte den Kopf und

weinte jetzt noch lauter und eindringlicher. Herr Emanuel

nahm einen Stuhl und setzte sich ihr gegenüber.

„Liebe, liebe Sabine, sagen Sie mir, warum Sie weinen,"
bat er. Sabine schüttelte den Kopf.

„Ich kann Sie nicht so weinen sehen," rief e.r. „Es bricht
mir das Herz." Da sah die Weinende auf.

„Gehen Sie doch zu Josephine," rief sie mit einem Ton,
der Emanuels bitteren Gefühlen nahe verwandt war, „dort-
hin gehören Sie jetzt!" und sie weinte jämmerlicher als vorher.

Emanuel stutzte, den Ton kannte er, den verstand er,
den vermochte er zu deuten. Das unangenehme Gefühl in
seinem Herzen verschwand plötzlich und machte einer unbän-

digen Freude Platz.

„Sabine!" schrie er ungestüm, „lieben Sie mich wirklich?"
Er nahm auch ohne weiteres ihre Hände, drückte sie zärtlich
und ließ sie nicht ivieder los, wenn sie auch die Tränen nicht
mehr wegwischen konnte, die auf ihr dunkles Demutsleid von
unbestimmter Farbe liefen.

„Ja, ich liebe Sie," schluchzte sie böse, „aber das geht
Sie nichts an. Gehen Sie zu Ihrer Braut."

..Fällt mir ja gar nicht ein," lachte Emanuel laut und

übermütig, „fällt mir gar nicht ein. Dich liebe ich, Sabinchen,

und sonst keinen Menschen." Er nahm sie ohne weiteres um
den Hals und küßte sie tüchtig. Sie saß da und wußte nicht,
wie ihr geschah.

„Aber warum verloben Sie sich dann mit Josephine?"
fragte sie endlich. Ihre Tränen waren getrocknet und ihre
Wangen feuerrot von Emanuels Liebkosungen.

Nun fiel ihm plötzlich der Kerl aus der Zeitung ein.

„Weil du dich mit dem Schwindler verloben wolltest,"
rief er und trat einen Schritt zurück.

„Ich!" schrie Sabine. „Ich!"
„Ja natürlich, du."
„Aber Emanuel," lachte ihn Sabine an, „die Josephine

sollte ihn heiraten, nicht ich. Ich liebe ja dich schon über
sechs Jahre, aber du merktest nichts davon." Das brachte

Herrn Emanuel fast zu Tränen.

„So viele Zeit habe ich verloren," rief er schmerzlich

und beeilte sich, wenigstens etwas von dem in den sechs

Jahren Versäumten nachzuholen.
Eine Stunde später fragte Sabine plötzlich: „Aber wo

ist denn das Fineli?"
„Sie sitzt draußen unter dem Apfelbaum und wartet auf

mich," gestand Emanuel zerknirscht.

„So wollen wir hinausgehen und ihr alles sagen," be-

schloß Sabine, und zehn Minuten später standen sie etwas

schuldbewußt Finelis erstaunten Augen gegenüber.

„Liebe Josephine," begann Emanuel. „Ich habe mich

vorhin leider geirrt, als ich Sie bat, meine Frau zu werden.

Ich liebe Sabine und sie liebt mich, aber sie wußte nicht,

daß ich sie liebe, und ich wußte nicht, daß sie. mich liebt.

Verzeihen Sie mir und zürnen Sie auch Sabine nicht. Wir
haben uns nämlich verlobt." Mit maßlos verblüfftem Gesicht

sah Fineli von einem zum andern.

Blitzschnell sagte sie sich, daß das ja das allergescheiteste

sei. So brauchte sie gar nicht zu heiraten und blieb bei ihrer
Sabine.

„Es ist mir eigentlich noch lieber so," sagte sie.

Da fielen die drei sich um den Hals, auf offener Straße,
unter dem großen Apfelbaum.

— Ende.

Naturschutz und der schweizerische Nationalpark.
Mag auch von Behörden und ideal denkenden Privaten

in wohlgemeinter Weise versucht worden sein, der Vernichtung
der heimischen Natur durch Verordnungen und Gesetze Abhülfe
zu schaffen, so gibt es doch nur ein Mittel, der allmählichen
Zerstörung unserer Natur in wirksamer Weise entgegenzu-
treten: das ist die Schaffung großer Naturparke, in denen
alles, was ursprünglich einheimisch war, ein dauerndes Asyl
bekommt. Ein Reservations- oder Schutzgebiet zu schaffen,
wo die ursprüngliche Naturwelt ungestört erhalten bleibt und
unbeeinflußt durch die menschliche Kultur sich selbst überlassen
wird und nur die Veränderungen erleidet, die ihrer natürlichen
Entwicklung entsprechen.

Das war auch der Zeitgedanke und die Erkenntnis der
Männer, die die „Schweizerische Naturschutzkommission" ins
Leben gerufen haben und der als wichtigste Aufgabe gleich
von Anfang an die Schaffung einer schweizerischen Total-

reservation eines schweizerischen Nationalparkes vor Augen
schwebte. Fördernd und helfend kam ihr dabei der Umstand
entgegen, daß die naturforschende Gesellschaft von Genf sich

der Bewegung gegen den Bau einer elektrischen Bahn auf
das Matterhorn angeschlossen und den Bundesrat eingeladen
hatte, den Berg nach dem Muster der amerikanischen Refer-
vation als unantastbares Sanktuarium zu erklären, wodurch
dann ein Verbot der Anlage einer Bahn hätte herbeigeführt
werden können. (Hiezu muß erklärt werden, daß Nordamerika
in der Schaffung eines Nationalparkes, natürlich im Verhält-
nis zu dem verfügbaren Raum, am großzügigsten vorgegangen
ist. 1872 schuf es z. B. den Dellowstone-Park, in der Größe
von 7509 km?, der sich über die Staaten Montana, Idaho
und Wyoming erstreckt und entzog dadurch das Gebiet jeder
Ausbeutung und Entstellung. In diesem Park ist das Jagen
und Treiben streng verboten und das Tragen von Feuerwaffen
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zu fd)affenden (fenkreebt fepraffiert) Ceilen. Stand im Tllai 1911.

überhaupt nur mit ber ©rtaubnig beg Dberauffeperg geftattet.
Sie gange fJîeferbation fielet unter ber Stuffiept beg Staatg»
fetretärg beg Äriegeg unb luirb im Summer bon Sabatlerie=
abteilimgen. bemadjt.) Siefen burermäpnten ©enfer Slntrag
übermalte' ber Sunbegrat in empfeplenbem Sinne ber fdjroei=
gerifepen 9îaturfcpu|tommiffion mit ber Stufrage, metepe @e=

gcnbcit unfereg Sanbeg für eine ffteferbation in ameritanifepem
Stile, atfo für einen fcEjmeigerifctjen Sationatparf, in Setracpt
fatten tonnten. Sa Begann man Umfcpau git Ratten in un=
ferem Sanbe nnb eg mürben borerft bie berfepiebenften SB
[trifte, atg geeignet erfepeinenb, in 93orfct)tag gebraut, bie
aber atCe bei näherer fßrüfung ber Serpättniffe nicfjt ftanbpatten
fonnten. Sa leitete faepberftänbiger Ütat bie Singen ber
Sommiffion auf jene bom 8nn fnieförmig umftrömte ©ebirgg»
melt beg Unterengabing, bie einerfeitg bag Scarttat mit feinen
mitben Seitentälern, anbererfeitg bag SWaffib beg bon iperat
Dberforftinfpeftor Dr. ©oag entbedten unb getauften pg
Duatertat (Siertäterpig) in fid) fcptiefjt. Sefonberg bag letztere
©ebiet, fomie bag in ipm gelegene ©tuogatat mit feinem groffen
Seicptum an fettenen 5ßftangen= unb Sierarten, gog bie SXuf=

merffamfeit ber ^omtniffion auf fiep unb in biefetn ©ebiete
ift eg ipr bann and) gelungen, ben erften fcpmeigerifdien Sa»
tionatpart gu fepaffen. Sortäufig umfaßt bie Sotatreferbation,
bie auf unferem Meinen Kärtchen fd)räg fepraffiert ift, bag
rotlbe, big jefät fe^r fermer gugängtiepe Sat ©tuoga, bag bereitg
feit 1. Sanuar 1910 bon ber ©emeinbe gerneg gegen einen
jäprtiipen ging bon $r. 1400 ber Saturfdjupfommiffion paept»
meife auf bie Sauer bon 25 Sauren abgetreten rourbe, bann
bag Sat Santermagga, Sat SJtüfipaung, einen Seit bom Sat
Srupcpinu, fomie bag gange ©ebiet beg pg b'Sfen.

^

Ser fdpueigerifepe Sationafpart umfaßt peute bereitg ein
©ebiet bon 90 km2. Sag intereffantefte Sat bon aften aber
ift gmeifetgopne bag fepon ermähnte Sat ßtuoga, bag in feinem
untern^ Seite eine nngugängtiepe [jetgfeptuept barftettt nnb
baper immer eineg ber abgefepiebenften Säter gemefen ift.
Sßäprenb in feinem borberu Seite Särcpen» unb Strbenmätber
borperrfepen, ift ber mittlere mit faft unburepbringtiepen Serg»
föpren bemaepfen unb feitet attmäptiep gn einer ^etfenfeenerie
bott erhabener SBitbpeit über. Sie SBätber beg Sateg finb
itodj nie burd)forftet unb fepr fetten ift einmal bartn gefolgt

roorben. ©g pat eine Sänge bon 10
unb eine SKajimatbreite bon 4, km.
3m jpintergrimbe töft eg fid) in brei
übe fjetg» vtnb Srümmcrtäter bon
furd)tbarer SBitbpeit auf, nämtid):
Satetta, Sat Saffa unb Sat bet

Siabet. Sacp Süben, ber itatienifepen
Seite pin, ift eg burcp einen teitmeife
bergtetfeperten, fepmer begepbaren
©rengfamm abgefcploffen, über roet»

epen ein nur müpfam gu begepenber
pt§ (fßaffo bef Siabet, 2815 m) ing
Sibignotat pinüberfüprt. Siefer
Samm bitbet einen roirffamen ©reng=
matt gegen bie Uebergriffe ber maib»

luftigen Sibignagfer. Stuf ber reepten,
mitbern Satfeite liegt bie Slip 9)hu>
ter, bie big in bie jüngfte geit an
Sergamagfer Scpafgücpter berpaeptet
mürbe. Son btefer Stfp gelangt mau
teicEjt burcp bag einfame Spöttat naep

pagpöl unb auf bie Dfenftraffe ober
ing Sibignotat. SSag bag übrige
projeftierte Sationatpartgebiet angept
(auf unferem Särtipen mit fentred)»
ter Scpraffur angebeutet), fo ift gu
metben, baff fiep bie ©emeinbeber»
fammtung bon gerneg auf Stnregung
beg Sunbegrateg pin faft einftimmig
bereit erftärt pat, bag ©ebiet auf bie

Sauer bon 100 Sapren paeptmeife abgutreten. fyür biefen
geitraum port jebe mirtfepafttiepe Semtpung (Çotgbetrieb,
SBeibgang, Sagb) auf ; teine SIpt unb tein Scpufj barf rnepr
ertönen, tein meibenbeg Sier bag Sat betreten. Ser ©emeinbe
gerneg bleibt bag 3luffid)tgrecpt über bie Seferbation in bem
Sinne gemaprt, baff ipre Seamten bie ptigeibefugniffe in

Hintergrund non Val Cluoza. Phot. Dr, Jäger, Aarau
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vcr schweizerische iiaüoiiaipark in seinen bestehenden (schief schrassierh und in seinen noch

zu schaffenden (senkrecht schraffiert) Leiien, Stand im Mai 1S11.

überhaupt nur mit der Erlaubnis des Oberaufsehers gestattet.
Die ganze Reservation steht unter der Aufsicht des Staats-
sekretärs des Krieges und wird im Summer von Kavallerie-
abteilungen bewacht.) Diesen vorerwähnten Genfer Antrag
Übermächte der Bundesrat in empfehlendem Sinne der schwei-
zerischen Naturschutzkommission mit der Anfrage, welche Ge-
genden unseres Landes für eine Reservation in amerikanischem
Stile, also für einen schweizerischen Nationalpark, in Betracht
fallen könnten. Da begann man Umschau zu halten in un-
serem Lande und es wurden vorerst die verschiedensten Di-
strikte, als geeignet erscheinend, in Vorschlag gebracht, die
aber alle bei näherer Prüfung der Verhältnisse nicht standhalten
konnten. Da leitete sachverständiger Rat die Augen der
Kommission auf jene vom Inn knieförmig umströmte Gebirgs-
weit des Unterengadins, die einerseits das Scarltal mit seinen
wilden Seitentälern, andererseits das Massiv des von Herrn
Oberforstinspektor Dr. Cvaz entdeckten und getauften Piz
Ouatertal (Viertälerpiz) in sich schließt. Besonders das letztere
Gebiet, sowie das in ihm gelegene Cluvzatal mit seinem großen
Reichtum an seltenen Pflanzen- und Tierarten, zog die Auf-
merksamkeit der Kommission auf sich und in diesem Gebiete
ist es ihr dann auch gelungen, den ersten schweizerischen Na-
tionalpark zu schaffen. Vorläufig umfaßt die Totalreservation,
die ans unserem kleinen Kärtchen schräg schraffiert ist, das
wilde, bis jetzt sehr schwer zugängliche Bal Cluoza, das bereits
seit 1. Januar 1910 von der Gemeinde Zernez gegen einen
jährlichen Zins von Fr. 1400 der Naturschutzkommission Pacht-
weise auf die Dauer von 25 Jahren abgetreten wurde, dann
das Val Tantermazza, Val Müßhauns, einen Teil vom Val
Trupchinn, sowie das ganze Gebiet des Piz d'Esen.

Der schweizerische Nationalpark umfaßt heute bereits ein
Gebiet von 90 Km2. Das interessanteste Tal von allen aber
ist zweifelsohne das schon erwähnte Val Cluoza, das in seinem
untern Teile eine unzugängliche Felsschlucht darstellt und
daher immer eines der abgeschiedensten Täler gewesen ist.
Während in seinem vordem Teile Lärchen- und Arvenwälder
vorherrschen, ist der mittlere mit fast undurchdringlichen Berg-
fahren bewachsen und leitet allmählich zu einer Felsenscenerie
von erhabener Wildheit über. Die Wälder des Tales sind
noch nie durchforstet und sehr selten ist einmal darin geholzt

worden. Es hat eine Länge von 10
und eine Maximalbreite von 4 km.
Im Hintergrunde löst es sich in drei
öde Fels- und Trümmertäler von
furchtbarer Wildheit auf, nämlich:
Valetta, Val Jaffa und Val del
Diavel. Nach Süden, der italienischen
Seite hin, ist es durch einen teilweise
vergletscherten, schwer begehbaren
Grenzkamm abgeschlossen, über wel-
chen ein nur mühsam zu begehender
Paß (Passo del Diavel, 2815 m) ins
Livignotal hinüberführt. Dieser
Kamm bildet einen wirksamen Grenz-
wall gegen die Uebergriffe der waid-
lustigen Livignasker. Auf der rechten,
mildern Talseite liegt die Alp Mnr-
ter, die bis in die jüngste Zeit an
Bergamasker Schafzüchter verpachtet
wurde. Von dieser Alp gelangt man
leicht durch das einsame Spöltal nach

Praspöl und auf die Ofenstraße oder
ins Livignotal. Was das übrige
projektierte Nationalparkgebiet angeht
(auf unserem Kärtchen mit senkrech-
ter Schraffur angedeutet), so ist zu
melden, daß sich die Gemeindever-
sammlung von Zernez auf Anregung
des Bundesrates hin fast einstimmig
bereit erklärt hat, das Gebiet auf die

Dauer von 100 Jahren pachtweise abzutreten. Für diesen
Zeitraum hört jede wirtschaftliche Benutzung (Holzbetrieb,
Weidgang, Jagd) auf; keine Axt und kein Schuß darf mehr
ertönen, kein weidendes Tier das Tal betreten. Der Gemeinde
Zernez bleibt das Aufsichtsrecht über die Reservation in dem
Sinne gewahrt, daß ihre Beamten die Polizeibefugnisse in

fsjntergrund von Vsl ciuozg.
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berfetben aitgguüben Mafien unb namentticß Sftaßregetn gegen
SSitberer treffen tonnen. Sa gur $eit ein nur feigner gu
begeßenber ©eißpfab bon fjerneg aug ing Snnere beg ©tuoga»
Tateg füßrt, ift beabfießtigt, einen bireften, gut gangbaren
fßfctb angufegen. Seit bent borigen Sapre maltet ein ifSarf»
roärter feines Stmteg, meteßer im Sommer regelmäßig bag
@ebiet gu begeben ßat unb über SSeränberungen ber Tier»
unb ißftangenroett genau Suet) fitßren muß. gür feine unb
feiner gamitie Ltnterfunft, fornie für bie §tufnaßme ber 23e»

fueßer fteßt etn SBtocfßaug (fieße Ibbitbung) mit 20 ÜDtatraßen
bereit. SSom 1. öftober big 1. Sunt jeben Snßreg nimmt
ber Sßäcßter feine SBoßnung in $eraeß, boeß ßat er aueß gur
Sßinterggeit ba§ fßarfgebiet fo oft alg mögtieß gu begeßen.

Ser ©efamtpacßtging für ben gangen projezierten 3ia»

tionatparf mirb fic£) jäßrticß auf ca. gm 30,000 belaufen.
Sabon erßalten bie ©emeinöe fjerncg gr. 18,200 unb groar
für bag 9Sat ©tuoga 1400, für bag SSat Tantermogga 600,
für ben Siftrift fßragpöt 3300, für Scßera 9500, für guorn
1000 unb für bag älat Stabelcßob 200 granfen. Sie @e»

meinbe Scanfg feßt für ißr (Sebiet einen fßacßtging tion
gr. 1600, bie ©etneinbe Sdjutg einen foteßert bon 5800
granfen feft.

Troßbem ber fdpoeigerifeße Stationalparf in feiner ur»
fprüngtießen unb itnberüßrten Sßitbßeit in einem ber einfamften
SBinfet • ttnfereg 23atertanbeg liegt, ift er boeß bon außettßer
bon meßreren Seiten teießt gugängtieß. Son fjerneg, im
©ttgabin, roelcßeg Sorf 1872 bttreß einen großen 93ranb faft
bottftänbig eingeäfeßert mürbe, füßrt bie fßoftftraße mitten
bureß bag Scßußgebiet, über ben Öfenpaß ing bünbneriftße
SKünftertat naeß ©ierfg, SSatcaba, Santa Sftaria unb fünfter.
Stuf ber gangen Dfenbergroutc bon tjerneg big ©ierfg finben
fitß brei eingige Sffioßnftätten, bie beiben Sßegerßäufer Ova spin
unb Suffatora unb ber gaftlicße Dfenberg, mo bie Sergpoften
jetoeilen SKittagftation rnaäjen. Sieben bem Öfenpaß bitbet
bag Scarttat eine meitere mießtige SSerbinbung.

Sag finb aber big ßeute bie eingigen SSege, bie bon ber
lußenroett in bag Scßußgebiet füßren unb ba ift eg erftärtieß,
baß fieß befonberg bte Tiere in biefer ßeßren (Sinfamfeit moßi
unb gtücfticß füßten merben. Llnb bamit Beginnt aueß bie
Sbee, aug bem Stationalparf eine Tier» unb ißfCangengemein»
fißaft gu feßaffen, mie fie urfprüngtieß in ber Scßmetg eine

fpeimat geßabt ßatte, einer gtüdlticßen SSerroirfticßung entgegen»
gugeßen. Sie Tiere alter Strt erfreuen fieß einer ungeftörten
SSertneßrung; fie berüeren bie gurd)t bor ben Sftenfcßen unb
magen fieß aug ißren Scßtupfminfetn ßerbor, unb anbere
Tierraffen merben bort mit ber geit eine neue Heimat finben.

Aus „Die Raiurfdmtjbeiuegung und der fd)ioeizeri|'cfee Rational park" ooti P

Blockbaus im Val Cluoza. ** fangen

@g ift ein @ebiet, in beut fein Tier unb feine ißftange ge»

fcßäbigt ober bernießtet merben foil, abgefeßen bon ben für
eine ftreng roiffenfcßaftticße gorfeßung nötigen, roentgen ©pem»

ptaren. Samit mirb aueß bag fJîaubroitb atg ein mefenttießer
93eftanbteit unferer alpinen ütaturroett unbebingten Scßuß
genießen. So gießt, nadjbem ber SSerberber alter Ltrnatur,
ber bernießtenbe itKenfd), bauernb ferngeßatten ift, uralte ißoefie
ißre (Storie über biefe etnfame ©ebirgSroett. E. Sehr.

f. Dr. 6uftau Ijegi in ÎÎH'mdten. Verlag: Art. Inftitut Orel 1 Siißli in Ziirid).

d ° Erfüllung. °
Don Jakob Bürki, Detligen.

Um Sänfter fi m'r z'fäme g'fäffe,

im liebe fcßöne Stärnefcßp,

Bei d' Zpt und d' Wält und all's oergäffe

Und luege Tälig d's £ändli p.

Da plößlid) ift es Stärnli g'floge,

Du nimmft m'r d' Band und feift: Lue da!
Und utils fi glänzig Stricß ßet zöge,

liet jedes füll fis Wünfcßli ta.

Und druf - utie lang foil ig ecß füge,

6s 3äßrli ift fo feßnäll oorbp —
Da îft's fis i der Wiegle gläge,

Was fälbift iife Wunfcß ift gfp.
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derselben auszuüben haben und namentlich Maßregeln gegen
Wilderer treffen können. Da zur Zeit ein nur schwer zu
begehender Geißpfad von Zernez aus ins Innere des Cluoza-
Tales führt, ist beabsichtigt, einen direkten, gilt gangbaren
Pfad anzulegen. Seit dem vorigen Jahre waltet ein Park-
Wärter seines Amtes, welcher im Sommer regelmäßig das
Gebiet zu begehen hat und über Veränderungen der Tier-
und Pflanzenwelt genau Buch führen muß. Für seine und
seiner Familie Unterkunft, sowie für die Aufnahme der Be-
sucher steht ein Blockhaus (siehe Abbildung) mit 20 Matratzen
bereit. Vom 1. Oktober bis 1. Juni jeden Jahres nimmt
der Wächter seine Wohnung in Zernetz, doch hat er auch zur
Winterszeit das Parkgebiet so oft als möglich zu begehen.

Der Gesamtpachtzins für den ganzen projektierten Na-
tionalpark wird sich jährlich auf ca. Fr. 30,000 belaufen.
Davon erhalten die Gemeinde Zernez Fr. 18,200 und zwar
für das Val Cluoza 1400, für das Val Tantermozza 000,
für den Distrikt Praspöl 3300, für Schera 9500, für Fuorn
1000 und für das Val Stabelchod 200 Franken. Die Ge-
meinde Scanfs setzt für ihr Gebiet einen Pachtzins von
Fr. 1600, die Gemeinde Schuls einen solchen von 5800
Franken fest.

Trotzdem der schweizerische Nationalpark in seiner ur-
sprünglichen und unberührten Wildheit in einem der einsamsten
Winkel unseres Vaterlandes liegt, ist er doch von außenher
von mehreren Seiten leicht zugänglich. Von Zernez, im
Engadin, welches Dorf 1872 durch einen großen Brand fast
vollständig eingeäschert wurde, führt die Poststraße mitten
durch das Schutzgebiet, über den Ofenpaß ins bündnerische
Münstertal nach Cierfs, Valcava, Santa Maria und Münster.
Auf der ganzen Ofenbergroute von Zernez bis Cierfs finden
sich drei einzige Wvhnstätten, die beiden Wegerhäuser Ova spin
und Buffalora und der gastliche Ofenberg, wo die Bergposten
jeweilen Mittagstation machen. Neben dem Ofenpaß bildet
das Scarltal eine weitere wichtige Verbindung.

Das sind aber bis heute die einzigen Wege, die von der
Außenwelt in das Schutzgebiet führen und da ist es erklärlich,
daß sich besonders die Tiere in dieser hehren Einsamkeit wohl
und glücklich fühlen werden. Und damit beginnt auch die

Idee, aus dem Nationalpark eine Tier- und Pflanzengemein-
schaft zu schaffen, wie sie ursprünglich in der Schweiz eine

Heimat gehabt hatte, einer glücklichen Verwirklichung entgegen-
zugehen. Die Tiere aller Art erfreuen sich einer ungestörten
Vermehrung; sie verlieren die Furcht vor den Menschen und
wagen sich aus ihren Schlupfwinkeln hervor, und andere
Tierrassen werden dort mit der Zeit eine neue Heimat finden.

Aus „vie IZàrschulchewegung unâ äer schweizleilschc antionsipuik" von 0

»lo-kvittiz im V»I cluoz-s. l-àà e-.x-n

Es ist ein Gebiet, in dem kein Tier und keine Pflanze ge-
schädigt oder vernichtet werden soll, abgesehen von den für
eine streng wissenschaftliche Forschung nötigen, wenigen Exem-
plaren. Damit wird auch das Naubwild als ein wesentlicher
Bestandteil unserer alpinen Naturwelt unbedingten Schutz
genießen. So zieht, nachdem der Verderber aller Urnatur,
der vernichtende Mensch, dauernd ferngehalten ist, uralte Poesie
ihre Glorie über diese einsame Gebirgswelt. U. Lctir.

s. M. Sustnv lieg! !n München. Vciiug: AU. InftMtt 0re!l Züßl! in ZiüUch.
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von Mob vürki, völligen.

.sim Fnnster si m'r 5'snme g'snsse,

im liebe schöne Zlnrneschp,

siel ci' M uncl cl' VcM uncl nil's vergäße

llnci iuege Mg cl's Läncül p.

Da plötzlich ist es Zlnrnii g'sioge,

vu nimmst m'r cl' sinnst uncl seist: siue stni

iinst wlls si glàlg Zlrich siel ^oge,

siel secies still sis Minschii ln.

linst strus - wie lang soll ig ech säge,

Ks Znhrii ist so schnäü vorbp —

vn ist's üs i cler siegle ginge,

sVas säibist üse Mmsch ist gsp.
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